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Die Kommunikation ist nicht nur eines der Grundthemen des Managements, 
sondern auch ist sie gewöhnlich eine Quelle von vielen konkreten 
Schwierigkeiten und eine Ursache einer Konfliktreihe in jeder Organisation. Ein 
gegenseitiges Nichtverstehen und ein Mißverständnis, unterschiedliches Sehen 
und eine Interpretierung vieler Ereignisse, unterschiedliche Methoden  der 
Lösung der Arbeits- und Personalprobleme sind nur eine kleine Aufzählung der 
praktischen Probleme, denen wir begegnen und die die Ergebnisse der 
Zusammenarbeit sehr limitieren. Die Kommunikation gewinnt an einer neuen 
Dimension bei der Begegnung und bei dem Zusammenstoß der Menschen 
verschiedener Länder und Kulturen. Der Globalisierungsprozeß im breiten Sinne 
des Wortes, das internationale Management und die Annäherung der Länder 
Mittel- und Osteuropas zu ihrer Mitgliedschaft in der Europäischen Union 
aktualisieren immer mehr die angeführten Kommunikationsprobleme. Es sind 
vor allem starke Unternehmenskulturen der bedeutenden internationalen Firmen, 
die jedoch wie nur nebenbei mit sich auch ausdrucksvolle Charakterzüge der 
nationalen Kulturen der Länder des Siztes ihrer Mutterfirma tragen, die mit 
allem Ansehen das angeführte Problem einführen. Und eben dieser Problematik 
wird ein bedeutender Teil dieser Zeitschrift gewidmet. 

Das Problem der interkulturellen Kommunikation beruht nicht auf der 
vollkommenen Kenntnis der Fremdsprache und der Fähigkeit sich in ihrer 
Fachterminologie zu orientieren. Der Erfolg hängt von der gegenseitigen guten 
Kenntnis der Kultur und vor allem von den kulturellen Unterschieden der 
Partner ab, weil sie ganz unauffällig, jedoch umso bedeutend den gesamten 
Prozeß der Kommunikation und der folgenden alltäglichen Zusammenarbeit 
beeinflussen können. Die Bedingung die kulturellen Unterschiede zur Kenntnis 
zu nehmen ist jedoch auch die vollkommene Kenntnis und die Reflexion von 
sich selbst, also die Kenntnis der eigenen Kultur, was weder selbstverständlich, 
noch einfach ist. Deshalb ist es gut, daß immer mehr Autoren auf diese 
Problematik reflektieren und daß sie auf Grund einer qualitativ orientierten 
empirischen Forschung auch feine Nuancen der Kulturdifferenzen enthüllen und 
nach moderneren Methoden der Managertrainigs suchen, die an die Erhöhung 
der interkulturellen Kompetenz der führenden Mitarbeiter gerichtet sind. 
Trotzdem es sich nur um eine Dimension der internationalen Zusammenarbeit 
handelt, kann man sie mit Recht für eine der wichtigsten halten. 
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